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Hewcrsüorff über Stresemann .
Ein Urteil , das seinesgleichen sucht .

Wenn ein deutschnationales Blatt einem volksparteilichsn
Außenminister vorwirst , er lasse sich vom Ausland be -

st e ch e n — so ist das eine Bagatelle , die nach Bewersdorsf
mit lumpigen hundert Reichsmark zu ahnden ist !

Aus dem Mai - Wahlkampf 1924 datiert ein B e l e i d i g u n g s -

prozeß , der dieser Tage vor dem Magdeburger erweiterten

Schöffengericht unter Borsitz des Ebert - Richters Bewcrsdorff
stattfand . In dem offiziellen Organ der deutschnationalen Partei ,
der » Magdeburger Tageszeitung " , war kurz vor dem Wahllermi »
<4. Mai 1924 ) aus allerhand verleumderischen „ Gerüchten " , die in

deutschnational - oölkischen Kreisen mit Wollust kolportiert wurden .
ein Artikel zurechtgebraul worden , in dem der damaligen Reichs -
regierung Marx - Strcfemann Vefkechlichkeil und Landes -
verrat vorgeworfen wurde . Ausführlich wurden „ Gerüchte "

verzeichnet , nach welchen Stresemann von seinem Schwiegervater
mit tschechischen Kronen bestochen und sich in seinem handeln als

Slußenminister dadurch beeinflussen laste . Von einem anderen
M i n i st e r wurde behauptet , daß bei ihm französisches Geld eine
Rolle spiete . Dann hieß es m dein schwarzweißroten Jargon weiter ,
daß wir „ nur noch eine bis aufs Blut ausgesaugte internationale
Kolonie " seien , daß die Reichsregierung nach „ neu -

deutsch . vor novemberlicher Tradition " regiere und

daß sie nicht im Interesse des Vaterlandes handele und daß ihr
jedes nationale Gefühl fehle . „ Das verhalten der Re -

Stinnes Lelagerungszuftand .
Heeresberichte und Pressezensur .

Die Firma Hugo Stinnes — obgleich unter Geschäftsauf¬
sicht Finanzkontrolle und Kuratel des sanierenden Finanz -
konsortiums gestellt — sitzt immer noch aus hohem Pferde .
Ihre offiziellen Mitteilungen für die Oeffentlichkeit sind
treffend mit Heeresberichten von jener üblen Art verglichen
worden , die Herrn von Heydebrand zu dem Ausrufe führte :
wir sind belogen und betrogen worden ! Die Firma Stinnes

verfolgt den Grundsatz : unsere Geschäfte gehen die Oeffent -
lichkeit einen Dreck an . Das ist die Maxime Hugo Stinnes des
Gründers , der das Dunkel brauchte , um seine Transaktionen

gegen die deutsche Volkswirtschaft durchführen zu können .
Sie will aber nicht nur die Oeffentlichkeit irreführen , sie

möchte am liebsten auch der Oeffentlichkeit das Maul ver -
binden . Der „ Zeitungs - Verla g" ,das offizielle Organ
des Vereins Deutscher Zeitungsverleger , brachte bereits in

seiner Ausgabe vom 29 . Mai d. I . eine Notiz „ Veränderungen
im Stinnes - Konzern " , in der höchst überflüssigerweise der

„ verantwortungsbewußten deutschen Presse " ins Gedächtnis
zurückgerufen wurde ,

„ daß jede Uebertrcibung und einseitige tendenziöse DeHandlung
wirtschaftlicher Vorgänge ein « nationale Gefahr bedeutet , wenn sie
dem Auslande Anlaß gibt , die Solidität der in mühsamem Wieder -

oufbau begriffenen deutschen Wirtschaft wieder weniger freundlich
zu beurieilen , mit anderen Worten : wenn sie die Kreditwürdigkeit
Deutschlands beeinträchtigt . "

Es heißt dann weiter :

„ Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint es notwendig , daß die
Presse den in den letzten Tagen erfolgten Veränderungen im
Stinnes - Konzern gegenüber zunächst Zurückhaltung
bewahrt und erst die praktische Auswirkung abwartet , damit die
Tendenzen des Auslandes nicht durch vorellige deutsche Kritik in
einem Sinne unterstützt werden , die der deutschen Volkswirtschaft
schädlich sein kann . "

Das ist echt Stinnessche Tonart , und es wäre interessant
zu erfahren, , wer dem . Zeitungsverlag " diese Notiz ge -
geben hat .

Leider kann Herr Hugo Stinnes junior nicht den Be »
lagm ' ngszustond verhängen und mit Verboten und Zensur
die Pressekritik unterdrücken . So muß er sich begnügen , in

seiner eigenen Presse von willfährigen Hausjournalisten den

ramponierten Glanz der Firma Stinnes besingen zu lassen .
Kleine Anfrage .

Herr Hugo Stinnes der Gründer trug sich mit dem Projekt , die

Reichsbahn in feine Hand zu bringen . Als er nicht auf Gegenliebe

stieß , suchte er Freunde des Gedankens in England zu gewinnen , um

mit ihrer Hilfe fein Projekt durchzusetzen .

Frage : Was wäre aus der Reichsbahn geworden , wenn Hugo

Stinnes der Gründer sie geschluckt hätte ?

Das f ) eer öes Tstbechenftaats .
» ortau fast ohne französische Leituna .

' • - , u 4 ciuu ; it # jiuj uuiri � • - - . » « - « . iiuic , uu um »
Ausbau der tschechoslowakischen Armee in beratender Weise mit -
zuwirken . Die Prager Regierung hat das französische Angebot a n -
genommen , so daß die französischen Offiziere im Laufe des
Herbstes durch tschechoslowakische ersetzt werden . General
Syrovy wird wahrscheinlich Gcnerolstabschef werden . Der fron -
zösifche General Mittelhaufer wird als tschechischer Berater

b>er bleiben . — fHerr Mittelhaufer , ein Elsässer , spricht
gclaung d e u Lf ck».- Atvifchen ihm und dem Wehrminister U d i z a l
gibt es keine wprachfchwierigkeiten . Red . d. „V. " . )

gierung grenzt an Landesverrat . Solche Regierung gehört vor den

Slaatsgerichtshof ! "
Wegen dieses beleidigenden Artikels wurde seinerzeit die „ Tages -

zeiwng " auf 14 Tage verboten . Nachdem der Verlagsdirektor
beim Oberpräsidenten H ö r s i n g die Erklärung abgegeben hatte ,
daß eine Beleidigung der Regierung nicht beabsichtigt war , wurde
das Verbot nach drei Tagen aufgehoben . Reichskanzler Marx aber

stellte Strafantrag gegen den verantwortlichen Redakteur , der sich
jetzt vor dem erweiterten Schöffengericht zu verantworten Halle .

Die Staatsanwaltschaft beantragte wegen öffentlicher Beleidi -

gung 600 Mark Geldstrafe . Das Gericht verurteilte den Beschuldigten
nur zu 100 Mark Geldstrafe . In der Urteilsbegründung sagte Land -

gerichtsdirektor Bewersdorsf , daß der Artikel wohl beleidigend
fei , aber „nicht in allzu erheblichem Umfange die Grenzen des Er -
laublen überschrcile " !

Wenn das deutsch�ntionale Blatt der Regierung vorwirft ,
si « begehe Landesverrat und gehöre vor den

Staatsgerichtshof — so kostet das auch nur — nach
Bewersdorff — lumpige 100 Reichsmark alles in allem !

Wie wirb demnach die Ehre des Herrn Bewersdorsf ein¬

zuschätzen sein , der bekanntlich nicht nur gegen Landgerichts -
direktor K r o n e r . sondern auch gegen Theodor W o l f f
vom „ Tageblatt " Strafantrag gestellt hat . Wird er sich selber
höher bewerten als Reichskanzler und Außenminister zu -
sommengenommen ?

Die belgische Krise gelöst .
Fünf sozialistische Minister . — Vandervelde : Aeusteres .

Brüssel , 8. Zuni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonnabend
und Sonnlag tagte im Brüsseler Volkshaus der Parteitag der Bel -
gischen Arbeiterpartei unter dem Vorsitz der Genossen B e r t r a n d
und A n s e e l e , die beide auf dem ersten Parteitag der Arbeiter¬

partei vor 40 tzahren präsidiert hatleu . Tom Shaw vertrat die
Internationale . Der Parteitag behandelte fast ausschließlich die

politische Lage unter Ausschluß der Oesfentli . h ' kei » .
Räch zweitägiger leidenschasllicher , ober durchweg hochstehender
Debatte , deren Höhepunkte die Reden de Brouckeres gegen nnd
M a u t e r s für die Beteiligung an der Regierung Deutlet waren ,
wurde die Beteiligung mit 495 880 gegen 108 Z25 vertretenen
Stimmen bei 22 000 Slimmenthallungen beschlossen , also mit reich¬
licher Zweidrittelmehrheit . Brüssel war gegen die Vclilignng , wäh -
rend Lütlich geteill und andere Lendesleile überwiegend für die Be¬
teiligung flimmlen . Die Krise ist also als g e l ö sl zu betrachten . Räch
Schluß des Parteitages trat der Gmeralrat zusammen , um die
Ramen der fünf sozialistischen Minister wie folgt zu bestimmen :
vandervelde Aeuhercs , L a b o u l l e Inneres , huysmans
Unterricht , M a u l e r s Arbeit , A n s e e l e Eisenbahnen .

Unterredung örianü CKamberlain .
Uebcr < « arantievakt , Völkerbund , Kölnbesetzung .
pari » . 8. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In Genf hat am

Sonntag zwischen Briand und Chamberlain , die die Reise nach Genf
getrennt gemacht hatten , im Anschluß an ein gemeinsames Frühstück
der erste mündliche Gedankenaustausch über den Garantiepakt und die
damit zusammenhängenden Fragen stattgefunden . Die Unrichtigkeit
der von der französischen Presse gegebenen Interpretation der jüngsten
englischen Note , wonach die englische Regierung das Recht Frank -
rcichs zu einem Durchmarsch seiner Truppen durch deutsches
Gebiet anerkannt habe , wird nunmehr auch von offiziöser Seite

zugegeben . Die englische Rote hat sehr unzweideutig auf die

einschlägigen Bestimmungen der Dölkerbundakte verwiesen ,
die das von Frankreich im Falle eines Konflikts geforderte Recht
ausdrücklich von der einmütigen Zustimmung des Völkerbunds -
rotes abhängig machen . '

Nach den Meldungen der Pariser Presse soll die Unterredung
zwischen Briand und Chainberlain , die den ganzen Nachmittag ge-
dauert Hot, die Einigung über die Antwort auf das deutsche Garantie -
angebvt in vollem Un , fange b e st ä t i g t hoben . Die halbamtlich «
Havas - MiUeilung hebt jedoch ausdrücklich hervor , daß Chamberlain
bereits von Lobdon abgereist ist , bevor das englische Kabinett

Gelegenheit hatte , die französische Note aus das jüngste englische Me -
morandum zu prüfen : Chamberlain habe unter diesen Umständen
noch keinerlei definitive Antwort zu geben vermocht ,
da er die Entscheidung des Ministerrats abwarten müsse . Nach
dem „ Matin " sollen die beiden Minister u. a. dahin übereingekommen
sein , daß die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund im Sep -
tember erfolgen könne , auch wenn es seinen Entwaffnungsverpflich -
lungen noch nicht völlig nachgekommen sei. Die beiden Minister
seien von der Aufsassung ausgegangen , daß die Verlängerung der

Desetzung�von KölnkeineSanktion darstelle , sondern daß die
in dem Friedensvertrog vorgesehene Räumung nach S Jahren
lediglich eine Art Prämie für� die pünktliche Erfüllung durch
Deutschland darstelle . „ Petit Parisien " meldet , daß Chamberlain
noch bis Ende der Woche in Genf bleiben werde , während Briand
bereits Mittwoch wieder nach Paris zurückreist , in der Erwartung ,
daß die bis dahin vorliegende Zustimmung des englischen Kabinetts
die A b s e n d u n g der französischen Note an Deutschland ermög -
lichcn werde .

Der bulgarische König unterzeichnete das Todesurteil
gegen P e r t s ch e m l i e f f , der in den nächsten Tagen hingerichtet
werden wird . Die Todesstrafe gegen Frau Nikolawa und Leger
wurde in lebenslängliche Kerkerstrafe umgewandelt .

Die Sparer sinö schuiö .
Teutschnationalcr Hohn für die Betrogene » .

Nach den bisherigen Plänen hat der R e i ch s t a g. bevor
er seine Soinmerferien antritt , noch ein ungeheures Maß von
Arbeit zu bewältigen . Außer dem H a u p t e t a t und zahl -
reichen Ergänzungsetats für 1925 , die verabschiedet
werden müssen , sollen neben kleineren Gesetzesvorlagen noch
9 schwierige Steuergesetze , die Zvllvorlage
und die beiden Aufwertungsgesetze durchberatcn
werden . Niemand weiß , wie dieses Pensum bewältigt werden .
soll , und nur bezüglich der Aufwertungsgesetze kann
mit einiger Sicherheit angenommen werden , daß man sie vor

denFerienzur Verabschiedung bringen wird . Das Feuer
brennt hier Regierung und Regierungsparteien auf den Nägeln
und man will baldmöglichst Schluß machen mit dieser so

! fatalen und blamablen Angelegenheit . Wörtlich erklärte der

deutschnationale Führer Hergt im Ausschuß am 27 . Mai :
. . Man müsse endlich durchhauen nnd dürfe keine sentimentale
Gefühlspolitit treiben " , und der Sprecher des Zentnims , Dr .

Scheiter , verlangte gleichfalls , daß ein Ende gemacht werde .

„ wenn es auch ein Ende mitSchrecken werde " .
In der Tat werden aller Wahrscheinlichkeit nach die Be -

rowngen für die schon so oft betrogenen armen Gläubiger
und Sparer zu einem Ende mit noch weit größeren Schrecken
werden , als sie bisher angenommen haben . Am 15 . Mai wurde

halbamtlich bekanntgegeben , daß die fünf Regierungsparteien
mit der Regierung für die weiteren Beratungen der Auf -
wertungsgesetze bindende Richtlinien vereinbart hätten , und die

Sparer und Gläubiger konnten mit Fug und Recht annehmen ,

daß diese Vereinbarungen die unterste Grenze dessen
darstellen würden , auf das sie mit Sicherheit rechnen könnten .
West gefehlt . Man hat sich nicht gescheut , gleich in den ersten
beiden Ausschußsitzungen Ende Mai von den vereinbarten

Richtknien , und zwar selbstverständlich zuungungen der

Gläubiger , aus das erheblich sie abzuweichen .
In den Richtlinien heißt es unter 3: „ Bezüglich der Ver -

zinfung verbleibt es bei der Reoierungsvorlage / Die Regie -
rvngsvorlage bestimmt im 8 � Absatz 2:

„ Der Zinssatz beträgt vom 1. Januar 1925 äb 2 Prozent , vom
1. April 1925 ab 4 Prozent und vom I. Januar 1926 ab 5 Prozent :
in keinem Falle sind , jedoch mehr als die vertragsmäßig ausbedunge -
nen Zinsen zu entrichten . "

Die sozialdemokratischen Vertreter beantragten , den Zms -
satz für den aufgewerteten Betrag unter gewissen Voraus -
setzungen auf 8 Proz . festzusetzen . Abgeordneter Dr . Best
wünschte eine Verzinsung von 5 Proz . Die Regierungsparteien
beschlossen , daß der ausgewertete Betrag vom 1. Januar 1925
mit 1,2 Pro ; . , vom 1. Juli 1925 mit 2,5 Proz . , vom 1. Januar
1926 inst 3 Proz . und vom 1. Januar 1928 mit 5 Proz .
verzinst wild . Es erbellt ohne weiteres , welche bedeutenden
materiellen Vorteile mit dieser großen Herabsetzung der Zinsen
für drei Jahre wiederum den Schuldnern zugeschanzt werden ,
Vortelle , die ihnen zu einem sehr erheblichen Maß gleich das

einbringen , was die geringe Erhöhung des Aufwertungssatzes
sie später einmal kostet .

Aber damit nicht genug ! In zarter Rücksichtnahme auf
die Interessen der Schuldner bestimmt die Regierungsvorlage :

„ Die Zahlung der aufgewerteten Kapitalbeträge kann vor dem

1. Januar 1932 nicht verlangt werden . Sosern die wirtschaftliche

Lage des Schuldners es erfordert , kann die Aufwertungsstellc auf

seinen Antrag anordnen , daß die Schuld in Teilbeträgen bis längstens

zum 1. Januar 1933 abzuzahlen ist . "

Wir v«> langten zunä6 >st , daß auch dem Gläubiger , sofern
seine wirtschaftlich « Lage es erfordert , durch die Auf -
ivertungsstelle eine frühere Rückzahlung seines Kapitals in

Teilbeträgen zugebilligt werden könne , und beantragten dann

allgemein , daß an Stelle des normalen Grenztermins vom
1. Januar 1932 der Gläubiger Zahlung verlangen kann zu
je einem Viertel am 1. Januar 1927 , am 1. Januar 1929 und
am 1. Januar 1933 . Demgegenüber wollten die Rcgierungs -
Parteien zugunsten des Schuldners noch über die Regierung ? -
vorläge hinausgehen und auf Antrag des Schuldners Stundung
bis zum 1. Januar 1938 zulassen . Unter Ablehnung aller von
uns im Iistcresse der Gläubiger gestellten Anträge wurden
denn auch die über die Regierungsvorlogen hinausgehenden
Schutzbestimmungen für die Schuldner beschlossen .

Nach diesen beiden Proben in den zwei ersten Ausschuß -
sitzungen können sich die bedauernswerten Sparer nnd Glau »

biger noch auf einiges gesaßt machen . Rücksichtslos lassen die

Deutschnationalen nunmehr . da die Sparer und Gläubiger
ihre Schuldigkeit getan und ihnen zur Macht verbolfen haben ,
die Maske der Sparerfreundlichkeit fallen , ja . Herr Hergt
scheute sich nicht , in einem kürzlich im „ Tag " veröffentlichten
Aufsatz die Schuld für die in den Kreisen der Sparer und

Gläubiger herrschende grenzenlose Enttäuschung diesen
selbst zuzuschreiben . Genau wie vor etlichen Monaten
Graf Westarp erklärt hatte , man habe für die Reichstags -
wähl vom 7. Dezember Dr . Best einen sicheren Sitz gegeben ,
um mit ihm einen Meinungsaustausch und Inleressenaus -
gleich innerhalb der Fraktion zu ermöglichen - so behauptet Herr
Hergt jetzt , daß Herr Dr . Best von den Deutschnationalen
zum Abgeordneten gemacht sei , „ um so die Gelegenheit dafür
zu geben , daß das pro und kontra bezüglich der Best ' schen Ge¬

dankengänge unter seiner eigenen maßgeblichen Mitwirkung
in der Fraktion und im Reichstag durchgekämpft werden
könnte " Die Beratungen der Fraktion hatten dann ergeben .
daß in der Fraktion keine Aussichten für den Best ' schen Eni -
wurf bestehen . Eine entsprechende Mstteilung sei von ihm an



die Sparerorganisationen veranlaßt worden und diese hätten

daraufhin die Pflicht gehabt , „ ihre Haltung schleunigst zu rem -

t diercn " . Das aber hätten sie nicht getan !
Gegenüber solchen unglaublichen Verdrehungsversuchen

seien hier noch einmal einige Absätze aus den deutfchnatio -
nalen Wahlflugblättern zitiert , die zeigen , welche ganz andere

? Rolle man vor der Wahl Dr . Best zugebilligt hatte :

„ Achtung ! Das ist eine der ersten Forderungen der

Deuts chnationalenVolkspartei ? Di « Aufwertung
der Dorkriegs » und Kriegsanleihen , der Pfandbriefe der Vortriegs -

Hypotheken und Obligationen , der Spareinlagen und Versicherungen .

Wohl alle Parteien reden von der Aufwertung , aber welcherPar -
tei ist es ernst mit dieser Forderung ? Welche Partei

hat sich ohne Rücksicht auf Kriegs « und Reoolutionsgeroinnler . jener

Nutznießer der Entwertung unserer alten Reichsmart , zuerst und

ohne Vorbehalt zur Aufwertung bekannt ? Die Deutschnationale

Dolkspartei I DieberüchtigteDritteSteuernotverord «
n u n g , deren Vater der Finanzdiktator Dr . Luther

ist , hat unter dem Ermächtigungsgesetz das Guthaben der Besitzer

von Hypotheken , Pfandbriefen , Obligationen , Spareinlagen . Lebens -

Versicherungen , öffentlichen Anleihen usw . zumehrals85Proz .
konfisziert , um 2 bis 4 Prozent selbst zu erfassen und den Rest
den Schuldnern zu schenken . "

Es folgen dann eine Reihe von Anträgen ' die die Deutsch
nationale Volkspartei zu stellen verspricht , und der Schluß
lautet '

„ Die Deutschnationale Dolkspartei ist entschlossen , sich mit

ollen Kräften für diese Anträge einzusetzen und

den Besitzern solcher Wert « alles zu retten , was noch zu retten ist .
nlld noch kanu viel geholfen werden , trotz der jahrelangen sozial .

demokratischen Mißwirtschaft . Deshalb hat die Deutschnotionale

Dolkspartei beschlossen , an «inen der ersten und mithin ganz sicheren

Plätze der Reichslist « den Vorkämpfer der Aufwertung , Oberlandes -

gsrichtspräsident Best , zu setzen und auch den bisherigen Äbgeord -
Veten Steiniger bestimmt wieder in den Reichstag zu bringen . "

Heute ist Dr . Best aus der Deutschnationalen Fraktion
ausgeschieden . Der Sitz im Aufwertungsausschuß , an dessen
Beratungen er im Interesse der von ihm vertretenen Organi -
sationen gern teilnehmen wollte , ist ihm von der Sozialdemo -
kratie zur Verfügung gestellt . Dr . Steiniger hat Vorsitz
und Mitgliedschaft im Ausschuß niedergelegt .

Wenn irgend etwas , so sollten diese drei nackten Tatsachen
eigentlich genügen , den Sparern und Gläubigern die Augen
zu offnen über das schändliche Spiel , das mit ihnen getrieben
wurde , ihnen zu zeigen , wo ihre Freunde , wo ihre Gegner
sitzen . Wir geben uns indessen keinen Illusionen über einen

alsbaldigen parteipolitischen Erfolg unseres Verhaltens hin .
Wir treten für die entrechteten Gläubiger - und Sparerschichten
ein , nicht weil wir erwarten , daß sie nun alsbald in Scharen
von den Deutschnationalen zu uns herüberwechfeln werden ,
sondern weil wir als Partei der Enterbten und Entrechteten
grundsätzlich jede Unbill bekämpfen , gleichviel wem sie zuge -
fügt wird . Wir wissen , daß die politischen und wirtschaftlichen
Auffassungen und damit die ganze Weltanschauung breiter
Volksschichten nicht in kurzen Zeitperioden , sondern erst im
Laufe von Generationen gemäß der Veränderung ihres ge -
sellschaftlichen Seins sich wandeln werden . Aber wir wissen
auch , daßehrliche PolitikauflangeSichtdie beste
und sicherste ist , und daß die ganze , rein auf demagogische
Zwecke und Ziele eingestellte Politik der Deutschnationalen an
der Macht der Tatsachen so elend zusammenbrechen wird , wie
das bezüglich der Aufwertung bereits geschehen ist .

Degen eine » Attenkals Versuchs gegen den spanischen Diktator
Primo de Rivera , dem aber nichts geschehen ist , sind vier Katalonier
zu 20 Iahren Gefängnis , zwei andere zu geringeren Strafen vom
Kriegsgericht verurteilt worden .

Doller Arbeiterwahlsieg in Neusüdwales . Die Arbeiterpartei
hat bei den Wahlen in Reusüdwales die absolute Mehrheit
erlangt . Sie erhielt 46 Sitz «, die nationalistische Partei , die frühere
Hauptpartei , S5 und die Progrefsisten 9.

Nein !
&ie Stimme der deutschnationalen Proviuzpresse .

Während die deutschnationale Presse der Reichshanpt -
stadt gegenüber der Entwafsnungsnote einen Grad

von Mäßigung und Verhandlungsbereitschaft an den Tag legt ,
der für ihre Verhältnisse überraschend ist , schreit die deutsch -
nationale Provinzpresse nach Ablehnung . Beispielsweise heißt
es in der „ Pommerschcn Tagespost " :

Was ist zu tun ? Verhandlungen ? Herr Stresemann

soll — so hieß es — solche beabsichtigen . Wer vermöchte sich im

Ernst nennenswerten Erfolg davon versprechen ? Wenn uns auch

nicht aus den feindlichen Lagern entgegengeschrien würde : Der�

handeln gibt ' s nicht ! — so müßten wir doch endlich einmal von dem

Köhlerglauben geheilt sein , daß auf solche Art deutsches Schicksal
Wandel erfahren möchte . Zweifellos — die Note ist als neues

Diktat gedacht . Schon darum gibt es nur ein „ Nein ! "

für das deutsche Volk . Es ist nur solche Tat möglich , wenn Deutsch -
lands Verelendung und Vernichtung , der langsame , aber sichere

Untergang abgewendet werden sollen ! Endlich ein Nein —

das NeinI Und deutsch geredeti
Das „ Deutschreden " besorgt das Organ der Deutfchnatio -

nalen Pommerns selber schon zwar gründlich , indem es den

„ Vorwärts " — weil er die Absicht der Regierung , zu ver -

handeln , billigt — rund und nett des „ Landesverrates " de -

zichtigt . Die „ Pommersche Tagespost " muß sich in diesem Fall
schon an den „ Vorwärts " halten , denn bei all ihrer Neigung
zum „ Deutschreden " kann sie doch nicht die derzeit im Amte

befindliche Rechtsregierung und die sie stützende deutsch -
nationale Presse Berlins des „ Landesverrats " bezichtigen .

die Schlacht von Teltow .
2 Tote , zahlreiche Schwerverletzte ! — Mußte wirklich

geschossen werde » ?

Zwischen Schützen und Landjägern auf der einen Seite

und Kommunisten auf der anderen ist es gestern in Teltow zu
einem blutigen Zusammen st oß gekommen . Die Be -

richte über seine Ursachen gehen naturgemäß weit auseinander .

Während man nach der kommunistischen Darstellung einen

regelrechten , ganz unprovozierten Angriff der Bewaffneten
auf unbewaffnete Arbeiter annehmen müßte , ist nach der Dar -

stellung der anderen Seite der Angriff von den Kommunisten
ausgegangen , denen gegenüber man sich in Notwehr befand .

Ein Vergleich der Berichte führt zu dem Ergebnis , daß die

Kommunisten durch ein kaltblütigeres Verhalten den Zu -
sammenstoß vermeiden konnten , daß aber die Behauptung der

Gegenseite , sie hätte in Notwehr gehandelt , jeder Beweiskraft
entbehrt .

Sowohl das Fest der Schützengild « wie auch die Banner -

weihe des Roten Frontkämpferbundes waren genehmigt , für
beide Veranstaltungen waren zwei ziemlich weit voneinander

enffernt liegende Plätze angewiesen . Da aber unternahmen ,
wie aus dem gewiß unverdächtigen Bericht des „ Berliner

Lokalanzeiger " hervorgebt , die Schützen einen Festzug
am Platz der Kommunisten vorüber , und dieser Zug war

„ durch Landjäger und Schutzpolizei gesichert " . Die Polizei
hätte besser getan , diesen provokatorisch wirkenden Vorbei -

marsch zu verhindern als ihn mit auszuführen und ihn
zu „sichern " , wodurch schon von vornherein der Anschein einer

Solidarität zwischen der Polizei und einer der beiden Parteien
hervorgerufen wurde . Die Schützen führten Gewehre mit ,

während die Kommunisten anscheinend vollkommen un -

bewaffnet waren . Träfe nun gar zu , daß , wie von ver -

schiedenen Seiten behauptet wird , von einigen Schützen wäh -
rend des Vorbeimarsches „ zum Spaß " auf die K o m-

munisten angelegt wurde , so würde die Schuld an

dem traurigen Borfall ganz einseitig auf die Schützlinge der

Polizei und diese selbst zurücksallen .
Nehmen wir aber auch an , der polizeilich gesicherte

Schützenzug hätte sich mit der einen Provokation des Vorbei -

Marsches begnügt und er wäre dabei mit Steinen und

Flaschen beworfen worden , so würden sich die folgenden
Ereignisse damit in keiner Weise rechtfertigen lassen . Nach
dem Bericht des „ Berliner Lokal - Anzeigers " entwickelte sich
daraufhin „ eine regelrechte Schlacht zwischen den

Polizeibeamten , die durch die Schützen ver -

stärktwurden , und dem Roten Frontkämpserbund " . Die

Polizeibeamten hätten sich diese Hilfe entschieden verbitten

müssen , sie waren ja , wie sich weiter herausstellte , schwer be -

waffnet und konnten sich schon zutrauen , ollein fertig zu wer -
den . Aber auch der Ausdruck „regelrechte Schlacht " muß be -

anstandet werden . Man kann nicht von einer „regelrechten
Schlacht " sprechen , wenn der eine Teil mit Steinen und

Flaschen , der andere mit Schußwaffen kämpft , wenn

auf der einen Seite Tote und Schwerverwundet « liegen bleiben .

während die andere nach ihren eigenen Berichten höchstens ein

paar „leichter Verletzte " zu verzeichnen hat .
Es scheint danach , daß von den Landjägern mit einer

Schärfe vorgegangen wurde , die durch die Sachlage in keiner

Weise gerechtfertigt war . Zugegeben , daß sich einige Kom -

munisten auch nicht wie die Lämmer betragen� haben mögen .
so dürfte in diesem Fall die Schuld doch in weit überwiegendem
Teil bei dem kopflosen , überscharfen und in keiner Weife un -

parteiischen Verhalten der Gendarmerie liegen .

Nach der „regelrechten Schlacht " setztendieSchützen
ihr Fe st fort . Der Gegensatz zwischen den pokulierenden
„ Siegern " auf der einen Seite und den Toten und stöhnenden
Verwundeten auf der anderen Seite muß auf jeden Un -

parteiischen im höchsten Grade aufreizend und erbitternd

wirken .
Eine strenge Untersuchung des traurigen Vorfalles tut not ,

Tagung üer Saperischen Voltspartei .
Wiederannäherung an das Zentrum gewünscht . —

Drohungen an die Deutschnationaleu .

Dünchen . 8. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der am Sonn -
abend in München stattgefundenen Tagung des Landesaus -

schusscs der Bayerischen Voltspartei wurde vor allem
in den Kreisen dieser Partei selbst mit einiger Spannung und mit

Besorgnis entgegengesehen , da die überraschende Hindenburg - Parole
des Landesausschusses am 7. April ( der damalige Beschluß wurde

entgegen der seinerzeitigen Meldung nur mit 67 gegen 56 Stimmen

gefaßt ) in der ganzen Partei erheblichen Sturm heraufbeschworen
hatte . In gewissen Augenblicken drohte aus der Verwirrung sogar
eine ernste Parteikrise zu werden , da der große Bruder in Nord
und West , nämlich das Zentrum , drohend bereit stand , um die fluch -

tigen Anhänger der Bayerischen Volkspartei event . auszunehmen .
Da die Unzufriedenheit wette Kreise der katholischen Geistlichkeit aus
dem Lande , die bekanntlich die Hauptstütze der Partei sind , ergriffen
hatte , und neben ihnen die katholischen Arbeitervereine und die

christlichen Gewerkschaften , so konnte die Parteileitung nicht besehls -
haberisch austreten , sondern mußte dem heiklen Problem mit einem

Höchstmaß taktischer Schlauheit zu Leibe gehen . Aus diesem Grunde

hat sich auch die Polemik gegen das Zentrum auf ein Mindestmaß
beschränkt und es ist stillschweigend hingenommen , daß in die Koni -

Mission , die das Verhältnis zwischen Bayerischer Volks -

partei und Zentrum mit dem Ziel der Aufrichtung einer A r -

beitsgemecnschaft zwischen beiden Parteien zu untersuchen

hat , in der Hauptsache linksstehende Arbeiterverrrcter des Zentrums

delegiert wurden .
Seit Tagen hat die Dayerische - Polkspartei - Presse ihre Leute

auf den Parteitag vorbereitet , und zwar mit einer bisher kaum be¬

obachteten Geschäftigkeit . Beruhigungsartikcl waren so zieinlich alle

dahin abgestimmt , darzulegen , daß die Bayerisch « Bollspartei grund -
sätzlich eine Part ei der Mitte sei , genau so wie das Zentrum .
und daß es also nur notwendig sei , daß das Zentrum sich ein wenig
nach rechts und die Bayerische Bollspartei ein wenig nachs links

orientiere , damit die allgemein gewünschte Arbeitsgemcinschas ' . am
Ende zustandekomme .

Dieser oberflächliche Tenor erhiell aber in einigen Artikeln der

größeren Parteiblätter sein besonderes Licht , so z. B. in der „ A u y s -

bürg er Postzeitung " , die sich ja seit langem am meisten um
eine Verständigung mit dem Zentrum bemüht . Dieses Blatt schrieb
in seinem Parteitagsartitel u. a. folgenden Satz : „ wenn der Tha -
raffet einer Mittelparlel gewahrt werden soll , dann muß die Dög -

lichkeit einer Regierungskoalilion nach beiden Seilea offengehalten

Strawinskp in öer Staatsoper .
Drei Stunden S t ra w i n s k y sche Musik , drei Stunden

Zwischendinge zwischen Ballett . Sketsch , Pantomime . Groteske .
Märchen , Ulk und tiefgründiger Idee , drei einseitige , trotz Buntheit
des Gesehenen und Gehörten monotone Erlebnisse . Ansätze . Ge -
triß kein « verlorene Zeit . Wir sind in Gesellschaft eines Musikanten .
der russisch « Instinkt «, oolkshafte Einfachheit , Tanzsreude in einer
raffinierten Partitur voll rhythmischer Pointen austobt . Im An -
fang scheint das alles primitiv , dieses kleine Solistenorchester , dieses
hypermodern sich gebarende Schrammelensemble , dieses Nebenher -
laufen neben der Szene , dieses unbekümmerte Musizieren gegen
den Klang . Zuletzt ist das ohne rechte inner « Erregung Komps -
nierte Bewußtsein geworden , die Uniform hat dos Individuum dar -
unter unsichtbar gemacht . Einfalt und Raffiniertheit , sonst Gegen -
säge , wollen sich bei Strawinsky verbünden . Ob Pergolese , der
Messen - und Opernschöpser des 13. Jahrhunderts , sich wohl in
seiner Palcinella - Suite von Gnaden Strawinskys wieder -
erkannt hätte ? Alt « Musik verträgt keine ftil - dialeltische Auf -
psropfung . Strawinsky hat einen ganz eigenen Ton . eine amll -
sante , porodistische , witzige Rote ; aber Gefühl geht ihm ob . und
sein Herz singt nicht . Zum Glück verliert er sich nicht in unfrucht -
baren nervösen Klang - Kitzeleien . Man spürt schon : Das ist ein
Mann der Faust und der Muskeln . Eine sonderbare , oft packende
Motorik steckt in der „ Geschichte vom Soldaten " , und was
musikalisch ausgesprochen wird , das geschieht mit vollen Backen , laut
betont , niemals im Flüsterton der Liebe oder des Mitempfindens .
Diese Musik ist unparteiisch , losgelöst von der Einmischung eines
beteiligten Subjekts , und so unlyrisch , daß man sich einen ge -
sungenen Strawinskyschen Operntakt kaum ohne Lächeln vorstellen
kann . Er musiziert in menschliche Bewegungen hinein und macht
seine Musik so selbst zu Ausdruckskunst . Kein Zufall , daß er an
das russische Ballett gerät und diesem neue Ziele steckt .
Was da paukt , bläst , schreit und krampst in Musik , das spiegelt die
Gebärd « , die Gestik , die Marschmelodie der Kreatur wieder . Der
Jammer aller Menschheit steht ihm näher als die Freude , und
auch da » Lustbetonte verstrickt sich in kakophonischen Spielereien .
Die ersten und die letzten Takte dreier Stunden ähneln sich in ihren
Schwingungen . Reizen . Absonderlichkeiten . Aber so sehr die Ehr -
lichkeit eine » kühn Schassenden , eine » Außenseiters zu erkennen ist ,
der Trick meldet sich zu oft in gleich « Form , und auch die eigen -
artigste Komplikation von Blas - und Streicherstimmen verfällt
schließlich dem Richtbell der Einförmigkeit . Am wenigsten ist das
noch in der gestenfterhaften Soldatengeschicht « fühlbar , die szenisch
den Kampf eines armen Teufels mit dem Teufel selber fesselnd .
hinreißend und lebensvoll schildert . Da ist ein Marschlied von
einer weinenden Lustigkeit , ein sehnendes Geigenspiel , ein gequältes
Jnbsi » , »in M- bch « « Tanzen und ein triumphale » Aufschreien .

Das freundlich Komödiantische der Palcinella - Schelmereien aber

schon wird mit viel zu massivem Geist beschwert . Das ist Tanz auf

ausgesucht echten Tcppichen , nicht in der Luft , zwischen Mond und

Erdkruste . Und die Tierburleske „ R e n a r d " vollends hat nicht

mehr die Phantasie , um einen Ulk aus den Regionen des Kabaretts

fortzuscheuchen . Man verwechsle nicht den Spieleindruck mit der

Wirkung Strawinskyscher Musik . Sie hat Schmiß und freiesten

Schwung und rhythmische Gelockerthell ; ober selbst wenn wir

diesem hochbegabten Russen seine thematische Ungezwungenheit kon¬

zedieren , selbst wenn wir in ihm Spannung und Wille reoolutio -

närer Zeit erkennen — das geniehaft Ueberrumpelnde , unbewußt

Schöpferische ringt sich nicht durch . Ein elementarer Musikant ,

dessen Intellekt dem seelischen Erfülltsein im Wege steht .
Erich Kleiber ist dank seinem eigenen Scharfsinn , der Senti -

rnents nicht kennt » ein idealer Interpret solcher Musik . Die „ Ge -

schichte vom Soldaten " schlug ein : der zur Claque gehörende Pfeifer

erhöhte den Erfolg . Den Dorleser ( einst Ebert , jetzt Volk ) könnte

man sich düsterer , visionärer denken ; Legal und Witte trafen
da » Wesen vom Teufel und Soldat in allen Varianten vortrefflich .
In der Ballcttszene brillierten , jeder mit spoyisischer Tanzeinstellung ,
Terpis , Kreutzberg , Elisabeth Grube und Dorothea A l b u.

Im Renard schuf der Regisseur Harth Eckigkeiten . Schrullen und

Launen echter Tierbewcglichkeit , die sich mit den Spitzen der Musik
und des Sprechgesangs höchst possierlich einten . Rur die stumme
Domestikenlomparserie wirkte überflüssig . Im Ganzen ein inter -

essanter Abend , schillernd zwischen Erlebnis und Sensation .
Kurt Singer .

Dorokko » Erschließung . Nichts zeigt deutlicher , wie energisch
und zielbewußt Frankreichs die wirtschaftliche und politische Er -
schließung des westlichen Nrrdasrika vornimmt , als ein Rückblick
auf die Entwicklung ver mcloklanischen Eisenbahnen während des
letzten Jahrzehnts . Im Jahre 1914 hatte Marokko ein kleines Netz
militärischer Schmalspurbahnen , die für den allgemeinen Güter -
und Personenverkehr nicht einmal freigegeben waren . Das östliche
Marokko hatte cine Bahnlinie von etwa 184 Kilometer Länge , in
Westmarokko waren 280 Kilometer ausgebaut . Heute sind fast alle
Linien in Normalspurbahnen umgewandelt . Bereits in Betrieb ist
die Bahnlinie von M e k n e s nach der allen Hauptstadt Fes . Die
Fortsetzung , dieser Linie nach Rabat am Atlantischen Ozean ist
sast vollendet . Die Weimsührung »ach der Stadt Casablanca ,
ebenfalls an atlamilchen Küste , dürfte allerdings noch manche
Schwierigkeiten verursachen , da viele Wildbachtäler ( Davis ) über -
baut werden müssen . Immerhin rechnet man damit , daß auch diese
Linie in spätestens zwei Jahren vollendet sein wird . Ferner arbeitet
man bereits an e . ner neuen Bahn , die Fes mit der wichtigen
Hafenstadt Tanger verbinden soll . Eine außerordentlich de -
deutungsvolle Linie wird die Verbindung Morrakefch —Eascchlanca
»oerden , die das westliche Marokko dem Durchgangsverkehr er »
schließen wird . Diese Linie soll überdies elektrisch betrieben werden ,
und man hoffte noch vor kurzem , sie bis zum 1. Juli 1925 in Be -
trieb nehmen z » können . Auch die Linie Casablanca —Rabat soll

elektrisiert werden . In der wirtschaftlichen Entwicklung Marokkos
bedeutet diese Ausnützlinsi der Wasserkrüst « des Landes ein « wahre

Umwälzung . Sie macht Frankreichs »ordafrikonische Wirtschast un -

abhängig von der englftchen Kohle . Westmarokko erhält durch die
eben geschilderte Ausgesiallung des Eisenbahnnetzes eine durch -

gehend « Lüne von 900 Kilometer Länge , und der Anschluß an die

algerischen Linien wird durch die ebenfalls ausgebaute West - Ost -
Linie ( Fes —Udja ) mit 320 Kilometer Länge gesichert werden .

Der „ Knllurwille " , die monatlich erscheinende Arbeiterbstdungs -
schrist , hat in der Nr . 4 ( April ) und Nr . 6 ( Juni ) zwei Sonder -

gebiete behandelt , die für viele Genossen von Interesse sein dürften .
Die Aprilnummer befaßt sich mit unserer Jugendbewegung . Sie ist
besonders geeignet zum Bertrieb auf Iugendlogungen und Jugend -
treffen . Die Iuninummer enthält Aufsäge führender Genossen auf
dem Gebiete der Gesangspflege . Zu mehreren Arbeiter - Gausänger -
festen ist diese Nummer als Festschrift bestellt . Der „ Äullurwille "
ist die monatlich erscheinende Arbeiterbildungszellschrift des All -
gemeinen Arbeiter - Bildungsinstitutes Leipzig . Er ist Mitteilungs -
blalt der Bildungsgenossenschaft Tinz und Bundesorgan der soz : a-
listischen Studenten Deutschlands und Oesterreichs . Das Abonne -
ment kostet 2,40 M. , die einzelne Nummer 20 Pf . ; sie wird an
Organisationen und Buchhandlungen zum Vertrieb mit bedeutendem
Rabatt abgegeben .

Der Geist des Jellungskönig ». Spiritistische Zeitungen melden
aus England , daß der selige Lord Northcliffe seinen Erben und
Nachfolgern als Geist erschienen sei . Wenn man dem Geist « des
Lord glauben darf , so hat sich mit ihm , seitdem er die Erde ver -
laisen hat , «ine bemerkenswerte Veränderung vollzogen Er ist
plötzlich Pazifist geworden und bereut es auf das tiesste , sich mit
dem kriegsbegeisterten Lloyd George eingelassen zu haben . Er , der
Geist , beschwört seine Erben , von Dcuischenhaß und Kriegs -
bcgeisterung abzulassen .

Diesen Nachrichten muß man mit ernstem Mißtrauen begegnen .
Denn es ist doch zu hoffen , daß die Kriegspolitiker der fremden
Länder endlich einmal nach ihrem Tode Ruh « geben werden . Sie
haben wirklich im Leben nicht soviel Geist besessen , daß sie noch
nach dem Tode damit herumspuken tonnten .

Ackchuer sprichl über da , SLbpolargeblet in einem zueunsten aller in
Not fletntencn Mitglieder der 2 deuiichen Südvoiare�peditlon Dr . Könix
veranktalteien Vortrag in der Urania am Mittwoch 7 Uhr . Karten in
allen Filialen von Werlheim .

Das nächst « Berliner SlädNsch « volk ». «oa,er « de « Berliner Sinfonie -
OrcheilerZ findet heute , abends 8 Uhr. - im Stadlhaus . Slosterstrasje . unier
Leitung von Dr . I . Kapsch stalt . Programm : Sitthoven - Dazner . AsU .
Abend . Einlritt : 40 Psennige .

«ine «bert - Lüsle im Heidelberger Zakhau » . Im Vestibül des RaihauieS
von L' eldtlbeig (oll eine überlebenSqroiir Marmorbüste des ReichSl - rästdent - n
Ebert aufgestellt werden . Den Äustrag dasür erhielt der Stuttgarter Bild .
Hauer Karl Kerzinger , ein früherer Meisterschüler Pros . Ludwig e- abichS
von der Stuttgarter Kunilaiademic .

- i.

« ne Itrauf ührung hündel ». Im Rabmcn des dentichen Sandelleste »
gelangt - ,m Neuen Th- aier in Leiptig die dreiaktige Over Tamerlan '
von G. S. Händel in der B- arbeiluvg von verrmann Zioih unler de,

ssühr
BCn ) ö: e�tt � außerordeuUichem Erfolge zur deutschen Ur.



rcctbüti . " Diese mit Ueberlegung ausgesprochene These ist natür -
lich ernster zu werten , als die im Anschluß an die Absägung Dr .
Heims in der Landesbauernkammer von gewissen Führern der
Partei laut gewordenen Ansichten über die Möglichkeit einer Aende «

rung der Regierungskoalition in Bayern .
Immerhin haben all diese Aeußerungen im wesentlichen nur

den Charakter der Drohung gegen die Deutschnatio -
n a l e n , die bisher in Bayern im Verhältnis zu ihrer zahlen -
mäßigen Schwäche im Parlament eine vielsach ausschlaggebende
Rolle in der Politik gespielt haben . Diese Drohungen sollen nur dazu
dienen , die Deutschnationalen , die in der letzten Zeit ihre Haupt -
agitation aus die bäuerliche Landbevölkerung gelegt haben und so
naturgemäß iMoie Hürden der Bayerischen Bolksoartei eingedrungen
sind , bescheidener zu machen . Das öffentliche Schielen nach links ,
also der Hinweis auf die Möglichkeit einer Regierunaskoalition der
Bayerischen Volkspartei mit der Sozialdemokratie entspringt bei der
Bayerischen Volkspartei ganz bestimmt heute noch keiner inneren
Uebcrzeugung . Diese Tatsache ist deshalb bei der Beurteilung der
politischen Situation in Bayern in erster Linie zu berücksichtigen . Die
Sozialdemokratie selbst hat auch gar keine Lust und gar
keine Veranlassung , der Bayerischen Volkspartei irgendwie aus den
Schwiekigkeiten herauszuhelsen , die sie durch ihre machtlüsterne und
hemmungslose Rechtspolitik der letzten Jayre nunmehr zu ernten
beginnt .

Die ganze Vorbereitung auf den Parteitag hatte sich die eine
Aufgabe gestellt , die drohende Möglichkeit eines Richtungsstreits
innerhalb der Partei abzuwenden und die Erörterung über eine
eventuelle Neuorientierung der Partei aus ein Minimum zu be -
schränken . Das scheint den Parteiinstanzen unter Zuhilfenahme der
immer noch uneingeschränkten Autorität des Parteiführers , des

Ministerpräsidenten Dr . Held gelungen zu sein . Das zeigte sich
auch in der vollzähligen Wiederwahl de » bisherigen
Landesvorstandes und des bayerischen Parteivor «
f: a n d e s. Im Landesvorstond befindet sich auch der Agitator eines

monarchistischen Putsche », der Königlich « Minister a. D. v. Seid -
lein .

Das Ergebnis der Aussprache über den ersten Punkt kann nach
der Bayerischen Volksparteikorrespondenz dahin zusammengefaßt
werden , daß der Landesausschuß im einmütigen Urteil und ohne
jede Gegensätzlichkeit in dieser Frage auseinandergehe , daß die Ge -
lchlosienheit und Einmütigkeit der Partei trotz unterschiedlicher Auf -
fassung über die Zweckmähiakeit der Wahlparole Hindenburg unan -
getastet bleibe und daß der Ausgang der Reichspräsidentenwahl all -

gemein als ein politisch begrüßenswertes Ereignis anerkannt wird .
In der Bayerischen Volkspartei sei der e r n st e Wille vorhanden ,
den Weg einer Wiederannäherung an das Zentrum

Mord oder Selbstmord !
Dunkle Liebeslragödie aus einem Laubengelande .

In den Vormittagsstunden des gestrigen Sonntags wurde aus

dem Laubengelände in Riederschönhausen ein Verbrechen

entdeckt . Aus diesem Gelände haben die »leingartenpächter der

Stadt Berlin , Abteilung Nordend , ihre Lauben und Gärtchen .

Die Gärten erstrecken sich zu beiden Seiten der Chaussee , die von

Riederschönhausen nach Blankenfelde führt , und liegen etwa einen

Kilometer von dem Begräbnisplag der Zionskirchgemeinde entfernt .
Am Sonntag vormittag gegen 9' A Uhr kam der Besitzer der Laube
Nr . 848 , ein Herr B r e d l o w . hinaus , um noch seinem Garten zu
sehen . Als er die Tür geöffnet hatte und den Raum betrat , war
dieser völlig dunkel . Das Fenster war mit einem dunklen Tuche
verhängt . Auf dem Liegestuhl lag die Leiche einer e t w ?
2 5 Jahre alten Frau . Die Hände der Toten logen in ihrem
Schöße , dabei eine Mauser - Schnelladepistol « Kaliber 6,35 Millimeter .
Ueberraschend schnell hat dann das Verbrechen seine Aufklärung
gefunden . I

Alles deutete darauf hin , daß hier ein Selbstmord vor -
8 * � u ' 4 f worden war . Dje verschiedensten Umstände , z. B. daß
die fBartentiir bei der Ankunft des Laubenbesitzers verschlosien und
an den Blumen und Ströuchern keine Beschädigung zu entdecken
war , gaben der Mordkommission Anhaltspunkte , daß der Tater mit
der Oertlichkeit genau vertraut gewesen sein mußte . So war der

sreizuhallen und die Hoffnung nicht aufzugeben , daß die innere Ent -
Wicklung der Zentrumspartei die Ueberbrückung der Kluft zwischen
den beiden Parteien schaffen möge .

Preußen und üie Entwaffnung .
„ Kölnische Zeitung " gegen Umbildung des Kabinetts .

Köln . 8. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Kölner Strcsemann -
Organ , die ö l n i s ch e Z e i t u n g" , die bisher die Ruferin nach
einer Umbildung der preußischen Regierung war , ist unter dem
frischen Eindruck der neuesten außenpolitischen Ereignisse ( Entwass -
nungsnote ) jetzt plötzlich zu der Ueberzeugung gekommen , daß es das
Beste sei , die gegenwärtige preußische Regierung vor -

läufig i m Amte zu lassen . Zur Begründung schreibt das Blatt :
„ Die preußische Regierung und namentlich das Ministerium des

Innern hat zurzeit mit der Stellungnahme zu den Forderungen der

Entwaffnungsnote über die Schutzpolizei derartig an -

gestrengte und verantwortungsvolle Arbeit , daß man nicht ohne
dringende Rot gerade in einem außenpolitisch entscheidenden Moment
neue Kräfte in die Aemter setzt , die sich zunächst dort einarbeiten

müssen . Da sich der Preußische Landtag weder zu einer gesunden
praktischen Lösung der Krise oder zu einer Auslösung entschließen
kann , ist es dos Beste , der mit Schwächen und Verfehlungen gegen
den heiligen Geist des Parlamentarismus behafteten Regierung noch
«ine kurze Gnadenfrist zu geben , damit zunächst einmal in Ver -

bindung mit dem Reich die dringendsten außenpolitischen
Fragen erledigt werden /

Diese Auffasiung der über die Stimmung der Volkspartei außer -
gewöhnlich gut orientierten Zeitung bestätigt die unserem Kölner
Vertreter aus voltsparteilichen Kreisen gemachten Mitteilungen , wo -

nach sich bei ihnen immer mehr die Meinung festsetzt , daß die

Rückkehr zur alten großen Koalition gegenwärtig die

einzige Möglichkeit darstelle , in Preußen wieder zu stabilen
Regierungsverhältnissen zu kommen .

Avfstand aus Samos . Nach Meldungen aus Athen bestätigt es
sich, daß auf der Insel Samos die Aufständischen Herren der
Lage sind . Sie fordern sofortige Neuwahlen . Es geht das Ge -
rücht , daß die Aufstandsbewegung auch auf die Insel Kinos und
den italienischen Dodekanes übergreifen werde .

I Kreis , in dem man Ihn zu suchen hatte , ein nicht allzu großer . Noch
! in der Nacht wurden die Beamten ausgesandt , um nach allen Per -

sonen , die möglicherweise in Frage kommen konnten , zu fahnden .
So wurde dann auch der 18 Jahre alte Sohn Paul des
Laubenbesitzers Lredlow festgenommen und sofort einem
Verhör unterzogen . Er legte ein Geständnis ab . in dem er die
Vorgänge folgendermaßen darstellte : Die Tote sei die 17 Jahr « alte
Tochter Charlotte des Schreinermeisters Kaiser aus P a n -
k o w. Er habe schon längere Zeit eine Zuneigung zu ihr gefaßt ,
die auch ihrerseits erwidert wurde . Am vergangenen Sonnabend
abend hatten sich die beiden jungen Leute wieder getroffen . Als
es dunkel wurde , gingen sie in die Laub « des alten Äredlow . Das
Mädchen hatte schon des öfteren Selbstmordabsichten geäußert . Auch
in der Laube habe sie wieder davon gesprocyen , sich das Leben
nehmen zu wollen . Als er — der junge Bredlo « — einen Augen -
blick aus der Laube herausgegangen war . habe er einen Schuß
lallen hören . Er eilte zurück und jand das Mädchen mit einer

Schußwunde in der Schläfe tot auf dem Liegestuhl . In seiner Ver »

wirrung und in der Angst , für «inen Mörder gehalten zu werden ,

habe er die Tür auf die bereits erwähnte Art zugestellt und sei
dann planlos umhergeirrt . Die Waffe , aus der der tödliche Schuß

abgefeuert wurde , istEigentumdesjungenBredlow . Ob

diese Darstellung den Tatsachen entspricht , steht vorläufig noch nicht
fest , denn es sprecheifc noch viele Umstände dagegen , die noch von der

Mordkommission genbuer Prüfung unterzogen werden müssen . Der

jung « Bredlow wurde nach diesem kurzen Verhör ins Polizeigefäng .
nis abgeführt , um später , wenn die Ermittelungen der Mord -

kommlssion weiter fortgeschritten sind , eingehend verhört zu werden .

Jabrik - Hroßfeuer in Hohenschönhausen .
Ein Großfeuer beschäftigte die Berliner Feuerwehr am Sonntag

von Mitternacht an bis früh um 8 Uhr inHohenfchönhaujen .
Dort standen in der neu erbauten und modern eingerichteten massiven
Maschinenfabrik von Heike in der Freienwalder Str . 17/19
gegen 12 Uhr nachts das Magazin mit fertigen Maschinen für
,zleischereien sowie die Schlosserei in Flammen . Als der Wächter die
Gefahr bemerkte , rief er durch den Fernsprecher die Lichtenbergcr
Feuerwache an , statt das Feuer der gegenüberliegenden Feuerwache
von Hohenschönhausen sofort zu melden . Kostbare Zeit ging dadurch
verloren . Als dann die auf dem Umwege über Lichtenberg alarmierte
Hohenschönhauser Wache an der Brandstelle , gefolgt von der Lichten -
berger , eintraf , hatten die Flammen schon eine solche Ausdehnung
erreicht , daß noch einZugausLichtenberg und die W e i ß e n-
seer Feuerwache benachrichtigt werden mußten . Es brannten
bereits Teile der Dreherei , Malerei und des Kesselhauses . Das Feuer
hatte so reiche Nahrung gefunden , daß auch das Verwaltungsgebäude
und bas Wohnhaus in Gefahr schwebten . Branddirektor Podczilek
und Baurat Kammer , die zur Brandstelle geeilt waren , übernahmen
die Löschungslettung . Unverzüglich wurden noch die Löschzüge 4,
7, 17 und 29 aus Alt - Berlin nachbeordert . Sie trafen um 1 Uhr
an der entfernt gelegenen Brandstelle ein . Mit 13 Schlauch -
l e i t u n g e n von 8 Motorspritzen wurde unausgesetzt gelöscht .
Dadurch gelang es , eine größere Ausdehnung des Feuers zu ver -
hüten und das Wohnhaus mit dem Verwaltungsgebäude wirksam zu
schützen . Auch zwei Drittel der Schlosserei , der Dreherei . Malerei usw .
konnten gesichert werden , so daß der Betrieb fortgesetzt werden kann .
Die Löschung und Aufräumung nahm noch viel Zeit in Anspruch und
verursachte auch viel Arbeit . Der Schaden ist recht erheblich und soll
1 Million Mark übersteigen . Entstanden ist das Feuer vermutlich
schon am Sonnabendabend noch Feierabend durch Unoorsichligkeit ,
d. h. durch Uebenreten des Rauchverbots . Es hat dann geschwelt und
ist erst um Müternacht , als die Flammen schon , nachdem Fenster
geplatzt waren , hell emporloderten , bemerkt worden . Der Feuer -
schein veranlaßt « das Ausrücken der Wehren von Falkenberg ,
Friedrichsfelde usw . Vereint wurde die ausgedehnte Brandstelle voll -

ständig eingekreist . Dadurch wurde ein Ueberspringen aus die
angrenzenden Gebäude verhütet .

ver deutfthe Rundflug .
Volkssonntag . — Beginn der letzten Schleife .

Am Sonntagvormittag herrschte im Flughafen völlige Ruhe :
erst am frühen Nochmittag setzte der Andrang der schaulustigen Masse
ein . Die Hauptattraktion sollte wohl der Start von sieben Frei -
ballons sein , deren Füllung schwierig war , da nur vier Anlagen
dazu vorhanden sind . Als erster startete „ Eule " mit dem Führer
Heuer und zwei Passagieren . Mehr Interesse erweckten entschieden
die wagehalsigen Kunstflüge des Herrn U d e t , der mit abgestelltem
Motor durch die Lüste . segelte ". Antonius Raab flog Konkurrenz
und führt « später noch einen Luftkampf mit K a tz e n st e i n vor .
Der 19S . Fallschirmabfprung des Herrn T r i e b n e r gestaltete das

Programm noch abwechflungsreicher und wurde lebhaft applaudiert .
Leider ereignete sich diesmal ein Unfall durch Abrutsch , wobei
O 389 fast zertrümmert , der Pilot v. Flöten glücklicherweise nur

leichter verletzt wurde . Ein großes Feuerwerk bildete den allabend -

lichen Abschluß . Heut « früh um 4 Uhr begann der Start zu ?
fünften und letzten Schleife , an der bis S Uhr 39 vier -

unddretßig Flugzeuge teilgenommen hatten . Das herrlichste
Wetter begünstigte diesen Start , der zahlreiche Neugierige hinaus -
gelockt hatte . Die Flugzeuge standen in einer Reihe auf dem von

Lerchenjubel erfüllten Tempelhofer Feld , siegesfroh in der Morgen -
sonne glänzend . Die Maschinen wurden noch einmal sorgsam ge -
prüft , die Piloten stiegen ein , nachdem sie lachend Abschied genommen
hatten , der Flugleiter zählt « bis drei , schwenkte erne Fahne , und
der Flug begann .

Außer den gestern abend 9,19 gemeldeten Flugzeugen sind
heute morgen in Berlin gelandet : 659 6,44 , 638 7,49 ,
623 7,58 , 664 19,93 Uhr . 631 startete um 5,91 Uhr zur

' Schleife .
Di « Maschine 664 wird in der nächsten Zeit starten . ver -

suchen , die 4. Schleife noch zu erledigen . Die geste . . . bei

Jüterbog notgelcmdete 673 liegt noch dort und wird im Lame des�
Tages nach Berlin starten . Gestern abend landeten noch nach 9 Uhr
die Maschinen 647 unter Sdzard , 674 unter Sidow . Außerdem
landete in Berlin noch 676 unter v. Freiberg . Di « Maschinen 684
und 686 werden von Stuttgart aus mit der Bahn verladen , da die

Schäden nicht zu beheben sind . 649 landete bei Staeben und wird

nach Hos eingeschleppt , will aber heute wieder starten . Die

Maschine 638 startete um 4,96 Uhr nach Hof . Die Maschine 699
landete in Zeitz , um zu tanken , wird mit 662 einen Geschwader -
sing in Höh « von 2 Maschinen nach Berlin antreten .

VSumer wieder als Erster der letzkea Schleife gelandet .
Als erster der heute früh zur letzten Schleife gestarteten Be -

werber landete mittags um 12 Uhr 51 Minuten Nr . 639

B ä u m e r auf Bäumer - Eindecker , der für die 1934 Kilometer lange
Strecke mit den vorgeschriebenen Zwischenlandungsfah ' - ten ins -

gesamt 8 Stunden 8 Minuten gebraucht hatte .

Republikanische Fahnenweihe in Treboiu .

In Trebbin fand die Fahnenweihe de » dortigen O rst s -
Vereins des Reichsbonners S ch w o rz - R o t - G o l d
unter starker Beteiligung auswärtiger Kameraden statt . Der Vorsitzende
der Trebbiner Kameradschaft , Kamerad D o e h l e m a n n, be -

grüßte die auswärtigen Gäste und dankte ihnen für ihr zahlreiches
Erscheinen . Ein Vertreter des Magistrats begrüßte die Anwesenden
im Namen der Stadt Trebbin und wünschte der Veranstaltung einen

guten Verlaus . Die Weiherede hielt der Gauvorsitzende Fritz Koch -
Er schilderte die Entwicklung der schwarzrotgoldenen Fahnen und
verwies auf das Verhalten der Studenten einst und jetzt . Früher
war die Universität der Hort für Freiheit und Recht , heute ist
sie der H e r d d e r R e a t t i o n. In stiedlicher Arbeit wollen wir
Deutschen alle Errungenschaften der Neuzeit benutzen , um wieder ein

großes Volk zu werden , gleichberechtigt neben allen anderen
Nationen . In diesem Zeichen soll auch die neue Fahne geweiht
werden . Mit einem Hoch aus die Republik schloß die eindrucksvoll «
Feier . _

Neunfacher Mord und Selbflmorv .
Soburg . 7. Zuni . ( TU. ) In dem benachbarten hasse » .

berg tätele in der vergangenen vachl der Zbiäiiriqe Korbmacher
Wilhelm Brückner durch Vellhieb « seine Frau , seine hochbelagke
Müller , feinen Schwager und seine Schwägerin , sowie
deren fünf Kinder . Der Mörder erhängte sich dann

selbst . Als Molio der Tat sind Familienzwisiigkeilen anzusehen .
Die furchtbar « Mordtat des Korbmachers Brückner , der neun

Personen umbrachte , hat in der ganzen Umgebung ungeheure Aus -

regung hervorgerufen . Der Töter galt als ein durchaus normaler

Mensch , der sich auch am Dereinsleben rege beteiligte . Nach dem
Morde hatte der Mörder einen Zettel folgenden Inhalts auf den

Tisch gelegt : „ Rache zur Tat . daß mein Schwager Hugo beim

letzten Schlachtfest mit seiner Schwester Blutschande getrieben hat . "
Die Staatsanwaltschaft Koburg eilte gestern an Ort und Stelle der

Tat und gab nach der Untersuchung die Leichen frei .

Hroß - Serllner parteinachrichten .
ZR «bt . Sie ftim ' tunürtenfeteRj gndet heute nicht statt .

137. Abt . «el »Utadarf «aft : Sieiuta « 8 Uh, Fnnttlcmärversammluna im Seil *-
hau », Echarnwederftraße 11*.

Sterbetafel der Srofl - Serliner partei - lDrganifation �
3. ' «St . (Benoile ftatl Sil et), Sebaftianftraße 5S, Ist »erstorben . Einäscherung

heute , Montag , nachmittag 4 Uhr. im «rematorium (verichtstrahe .
14. «bt . Sie cheneffe * treffen sich am Dien » tag um 3 Uhr bei »Ulwald . « B«

b«tt «bta - sch IUI « Ml » — i ta , m» § m i » llii —nrln » «emcheta - »- .

Schühengilöe und Kommunisten .
Blutige Zusammenstöße in Teltow . — Zwei Tote , mehrere Schwerverletzte .

h a l b a m t l l ch wird milgeleill :
Zwischen roten Fronttämpscra « ad der Schützenzilde kam e»

geslern nachmiikag in Teltow zu einem schweren Zusammenstoß .
dem l Taler , 9 Schwiroerlehie seiner der verletzten tst später ge -
starben . D. Red . ) zum Opfer sielen . Alljährlich feiert die Schützen -

g i l d e in Teltow am ersten Sonnlag nach Psingsten ihr Schützen -

sesi , zu dem auch zahlreiche Schützen au , verlin und den umliegenden

Orlschosleu Teltows geladen und erschienen waren . Gleichzellig hallen
ober auch die roten Zronttämpser dort eine Zusammenkunsl

veranstaltet . Die Schützen , die zusammeugelrelen waren , um einen

Zeslzug durch die Stadl zu veranstalten , wurden , in der Röhe der

rolen Frontkämpfer angekommeu , mik wüstem Geschimpfe und Ge¬

johle empfangen und mit Flaschen . Steinen usw . beworfen . Es enl -

stand eine Heilerei , bei der auch Schüsse fielen , so daß ousgebolene

Landjäger , von denen einige Beamte verletzt wurden , mit dem

Gummiknüppel nichts mehr ausrichten konnlen , um die Streitenden

zu trennen , und von der Schnßwasse Gebrauch machea
m t. ß l c n. Ein Taler wurde noch dem Schauhaus « in Teltow ge -
bracht , während die Schwerverletzten zum Teil nach dem kreis -

krankenhause . zum Teil in da » vincenzkronkenhau » in Lichlerfelde

gebracht wurden . Soweit seslgefiellt , sind die Namen der Schwer .

verletzten : Alfred B ö h n i n g . Eharlollenburg . 71. Mohrenberg

aus Teltow , Samuel parlazik . Friedenau . Offenbachstraße , die

sich im kreiskrankenhau » befinden , während der Kaufmann Solly

L o h m a n n . Skeinmehstr . v. willn Hermann . Steglitz , peschke -

straße . Alexander Schuplusky . Teltow . Alfred v ü u g « r . Ehar -

loüeulmtg . Fritz S leidet und ein gewisser Moritz im vinceaz�
kranlenhause Ausnahme fanden , von den Schwerverlehlea mußten

einige im Spital verbleiben , während die leichter Verlehlen nach In -

onspruchnahme ärztlicher Hilfe sich nach Hause begeben konnlen .

Nach unseren Informationen haben sich die Borgäng «

solgcichermaßen abgespielt :
Dle Roten Frontkämpfer hatten sich aus dem östlich von Teltow

gelegenen Sp o r t P l a tz gelagert , der chnen von der Stadt -

Verwaltung zugewiesen worden war . Die Schützen lagerten aus der

Sckützenwiese . die sich am entgegengesetzten Ende der Stadt be -
«indet ! Gegen 1 Uhr mittags zogen die Schützen am Sportplatz vor -

bei . um ihren Schützenkönig aus der Potsdamer Straße abzuholen .
Die Tatsache , daß die Schützen e» nicht nötig hatten durch die noch
unbebaute Straße zu ziehen , läßt darauf schließen , daß von vorn -
herein die Absicht bestand , die . . Roten Frontkämpfer zu provo -
zieren . Warum ließ das die hier den Zug begleitende Polizei zu ?
Hätte sie gleich den Zug der Schützen umgeleitet , so wäre ein Zu -
sammenstoß , der , wie bereits oben erwähnt , bis jetzt zwei Todes -

opter gefordert hat . unmöglich gewesen . Wie Augenzeugen
berichten , haben die Schützen die Taktlosigkeit be -

s e s s e n , hier im Vorbeifvarsä , die Gewehre anzulegen , um sie aber

auch gleich daraus wieder zu schultern . Das machte böses Blut unter
den „ Roten Frontkämpfern " .

Weiter gefielen sich die Schützen darin , die vor dem Sportplatz
stehenden Frontkämpsei mit . Rote Hunde " zu bezeichnen . Als der

Zug an der Teltowerz Schul « vorbeimarschiert « , gab es den

ersten Zusammenstoß . Im nächsteni Augenblick entstand
ein Handgemenge . Rote Frontkämpfer und Polizei gerieten in
einen heftigen Wortwechsel . Die Landjäger zogen die Säbel und
. drängten " so die Frontkämpfer ab . Mehrere Mitglieder des Roten
FroMkämpferbundes erlitten hierbei Kopfverletzungen . Inzwischen
hatten sich die Roten Frontkämpfer um ihre Kameraden bemüht ,
was den sehr übereifrigen Oberlandjäger veranlaßt «, den Befehl zu
geben , die Pistolen fertig zu machen . Bald siel der erste scharfe
Sch u ß. Dann folgten mehrere Salven , die dje Gendarmen
aus die Fromkäinpser abgaben , wovon acht Kommunisten getroffen
wurden . Auch ein Arbeiter - Samariter , der hier seine Pflicht
ausüben wollte , erhielt einen B r u st s ch u ß. Die Schwerver -
letzten wurden in ein Restaurant gebracht und dort sofort in
Behandlung genommen . Außerdem erhielten elf Kommunisten , die
teils durch Schüsse , teils durch Säbelhiebe Verwundungen erlitten
hatten , Notverbände angelegt . Später wurden dann die Schwer -
verletzten mit einem Wagen des Rettungsamtes in das Kreis -
Krankenhaus Lichterfeld « und in das V i n c e n z -
Krankenhaus gebracht . Die im Vincenz - Krankenhaus Unter -
gebrachten , worunter sich auch ein Mädchen befindet , sind leichter
oerletzt .

Der eine der verwundeten , Kurt S p a r t o z i k aus Friedenau ,
Offenbachstr . 1, ist heute früh im Lichterselder Krankenhaus seinen
schweren Schußoerletzungen erlegen . Das Befinden der anderen
>n oasselbe Krankenhaus sowie in das Vincenz - Krankenhaus Einge -
lieferten ist vorläufig zufriedenstellend . Um die S ch u l d f r a g e
zu klären , wurden die Beamten , die bei dem Zusammenstoß zu -
gegen » waren , heut « früh bereits eingehend vernommen . Die
Ermittlungen sind jedoch noch nicht abgeschlossen .

e>
Bezeichnend für den Geist der Schützen ist e», daß ihr « Fest -

freude trotz der blutigen Vorgänge nicht nachließ . Während die
Schwerverletzten stch im Rettungswagen unter Schmerzen wanden ,
ließen es sich die 5) erren Schützen nicht nehmen , ihren Vergnügungen
nachzugehen . Fröhlich kreiste das Karussell , fröhlich nahm auch das
Königfchießen seinen Fortgang und am Bierzelt drängten stch die
„ Helden " des Tages , ihren „ Sieg " gebührend feiernd .

Zusammenstöße in hohenneuendors .
Auch Hohenneuendors an der Rordbohn war in /der Nacht vom

Sonnabend zum Sonntag der Schauplatz einer blutigen Prügelei
zwischen Angehörigen des Reichsbanners und Dorfbewoh -
n e r n. Eine Reichsbannerabteilung in Stärk « von etwa 75 Mann
hatte einen Nachtmarsch in die Gegend von Birtenwerder und
Oranienburg unternommen und war in den späten Abendstunden
in Hohenneuendors in dem Gasthos von Putzker eingekehrt , wohin
nach einiger Zeit auch mehrere junge Burschen aus Hohenneuendors
kamen . Zwischen diesen� und den Reichsbannerleuten kam es ball »
zu Auseinandersetzungen , die anfangs jedoch keine
ernsteren Formen annahmen . Als die Abteilung dann weiter »
marschieren wollte , machten einige Mitglieder des Reichsbanner »
die Entdeckung , daß ihnen eine Fahne gestohlen worden war .
Darauf ergriffen die Hohenneucndorfer die Flucht , die Reichsbanner -
leute setzten ihnen nach , und es kam nun zu einer schweren Prügelei ,
in deren Verlauf mit Messern und Gummiknüppeln gekämpft wurde .
Drei Personen wurden nicht unerheblich verletzt .



Gewer�schafisbewegung
Dies Rind , kein Engel ist so rein .

Di « kommunistische Presse , mit dem kurzen Gedächtnis ihrer
- uihänger rechnend , behauptete in der jüngsten Zeit wiederholt , es
sei niemals von verantwortlicher Stelle aus zur Spaltung
der Gewerkschaften aufgefordert worden . Wir nehmen
das Protokoll des 2. Kongresses der kommunistischen Jnternatio -
«ale vom August 1920 zur chand und finden dort eine Rede S i -
n o w j e w s zur Gewerkschaftsfrage . Damals lautet « das Rezept
zur „ Eroberung * der Gewerkschaften folgendermaßen :

,Mr müssen sie spalten und zu uns herüberziehen . Das ist
die Hauptaufgabe und unser erster Schritt vorwärts . Wir können
' cht jeder Gewerkschaft sagen : . . Ihr sollt aus der Amsterdamer
Internationale austreten , ihr habt jetzt eine Internationale der
roten Gewerkschaften , und der sollt ihr beitreten . * ( S. 592 . )

Dementsprechend wurde in den § 39 der Statuten der „ Roten *
Gewerkschaftsinternationale folgender Passus aufgenommen :

„ Das Entstehen dieses Zentrums der revolutionären Ge -
werkfchaftsbewegung ist der Anfangspunkt des erbitterten Kampfes
innerhalb der gewerkschaftlichen Weltbewegung unter der Losung :
Moskau oder Amsterdam ! Die Spaltung innerhalb der allen
Gewerkschaftsbewegung in zwei Lager geht desto schneller , je
schneller die ökonomische Krisis wächst und je geringer für das
Proletariat die Aussichten der friedlichen Entwicklung sind . *

Ebenso verlangt Punkt 6 der Aufnahmebedingungen , die von
seder Organisation , die Mitglied der „ Roten * Gewerkschaftsinter -
nationale werden will , erfüllt werden muß : „ Abbruch aller Ve -
Ziehungen mit der gelben Amsterdamer Znteroalionale . *

Roch vier Iahren haben die Kommunisten einsehen
müssen , daß ihr Spaltungsfeldzug gescheitert war .
Und nun wurde ein neuer Plan ausgeheckt . Auf dem 5. Kon -
greß der Moskauer Internationale , im Juli 192t , hiest Sinowjew
wieder eine Rede — sie ist als besondere Broschüre von den Kom -
niunisten herausgegeben worden — in der es heißt :

„ Die Rote Gewerkschaftsinternationale wurde gegründet in
einem Moment , wo es schien , wir würden die ssront des . ifeindes
in frontaler Attacke durchbrechen können und die Gewerkschaften
rasch erobern . . . . Sie wissen , Genossen , daß die Bewegung
später abgeflaut ist . daß das ganze Problem , alle taktischen
Schwierigkeiten der Kommunistischen Internationale während
dieser fünf Jahre eben daraus stammen , daß die Entwicklung viel
langsame « gegangen ist , als wir annahmen . Die Sozialdemo .
kratie hat sich teilweise konsolidiert , auch auf dem Gewerkschafts -
gebiet . Zeht müssen wir sie auf Umwegen bekämpfen , die lang -
wieriger und schwerer sind . Das ist das Neue , was Sie nicht
verstehen wollen . ( Seite 22 und 23 der Broschüre . )

Was General Sinowjew im vorigen Jahre verkündete , das ist
dann von den Unteroffizieren ausgeführt worden . Nunmehr lautet
die Parole : Zurück in die Gewerkschaften ! Aber nicht
etwa deshalb , um dort nützliche Arbeit zu leisten , sondern u m d i e
Gewerkschaften zu Hilfsorganisationen der Mos -
k o u « r Internationale zu machen . So sagen die Thesen
einer Konferenz der österreichischen Kommunisten vom 16. No -
vember 1924 -

„ Die kommunistische Gewerkschaftsarbeit ist von der Ansicht
und dem Gedanken getrogen , in den Massenorganisationen des
Proletariats für die kommunistische Ideologie zu wirken , die Ge -
werkschasten zu hilssorganisakionen des revolutionären Klassen¬
kampfes zu gewinnen und in den Gewerkschaften die Einflüsse der
Sozialdemokratie zu brechen . *

„ Die Lohn - und Arbeitsbedingungen haben in der kommu -
nistifchen Gewerkfchaftstaktik nur sekundären Eharakter und dienen
dazu , die Arbeitermassen in Bewegung zu sehen *, heißt es dort
nech ausdrücklich . Und kurz und bündig erklärt der Reichstags »
abgeordnete Schneller auf einer kommunistischen Konferenz in
Chemnitz am 22. Januar 1925 : „ Wir wollen die Gewerkschaften
für unsere Partei erobern . *

C ? ergibt sich also , daß der kommunistische Einheitsengel , nicht
ganz so rein ist , wie ihn jetzt die „ Rote Fahne * sucht hinzustellen .

Tie Krise in der Textilindustrie .
Der Zentralverband der Angestellten schreibt uns : Die an -

haltende Krise in der deutschen Wirtschaft , die ganz besonders scharfe
Formen in der T « x t i l w i r t s ch o f t angenommen hat , veranlaßt
uns , als Arbeitnehmerorganisation die interessierten Kreis «, Arbeit -
nehmer und Arbeitgebervereinigungen , Wirtschaftsminssterium ,
Reichswirtschastsrat , Schlichtungsbehörden und Press « zu einer
öffentlichen Aussprache einzuladen . Erfreulicherweise be -
grgnet diese Veranstaltung , die am Dienstag abend im vor -
läufigen Reichswirtschaftsrat stattfindet , allgemeinem Interesse . Sie
dürste dadurch an Bedeutung gewinnen , daß hier das erstemal der
Versuch gemacht wird , in aller Oeffentlichkeit ( jeder in der Textil -
Wirtschaft Tätige ist zugelassen ) die Ursachen und Auswirkungen ,
Fehler und Krankheitserscheinungen in unserem Wirtschaftsleben zu
behandeln unter Gewährung des Rechtes der Aussprache an jeder -
mann .

Ein « Anzahl von Arbeitgeberverbänden hat beretts zugesagt ,
Vertreter zu entsenden , ebenso ist mit einer Teilnahme der Behörden
und Presse zu rechnen . Wir werden mit gan,z besonderer Freude
den Herren Vertreterin der Arbeitgeberverbänd « das Wort erteilen ,
um in der Diskussion ihr « Auffassung von einer gesunden Bolls -
Wirtschaft ( Versorgung der Menschheit mit den Gegenständen des
Bedarfes ) der unseren gegenüberstellen . Wir hallen es für durchaus
erforderlich , daß gerade die Zusammenhänge in der Wirt -
s ch a f t mehr als bisher in der breitesten Oeffentlichkeit behandell
« erden . Diese Vercmstallung soll der erste Versuch zu einer sachlichen
Aussprache und Belehrung sein .

Das einlellende Referat zu
wirtschafller und Redakteur Schwarzschild übernommen . Seine
absolut unabhängige Einstellung zu Arbeitgebern und Arbeitnehmern ,
frei von jeder polllischen Parteifärbung , bietet die Gewähr für die

sachliche Behandlung des zu behandelnden Problems .

Lohnbewegung in derGoldleisten - u. Bilderrahme , ibranchc

Das bisher bestandene Lohnabkommen mit einem Vertragslohn
von 99 Pf . wurde Ende Mai vom Deutschen Holzarbeiterverband
gekündigt . Für die kommende Vertragsperiode wurde ein Tariflohn
von 1,19 M. gefordert . Der Arbeitgeberverband lehnte zunächst
jede Verhandlung ab . Aus Drängen der Verwaltung kam es jedoch
am 5. Juni zu einer gegenseitigen Aussprache , die resullatlos ver -
lief . Nach den Darlegungen der Arbeitnehmervertretcr gaben die

Arbellgeber die Erklärung ab , erneut mit ihren Mllgliedern in

Verbindung zu treten , um weitere Vollmachten einzuholen
Dieser Absicht wurde Rechnung getragen und neue Verhandlungen
zu Mittwoch , den 19. Juni , anberaumt . Ueber den Ausgang der

Verhandlungen bzw . über weitere Maßnahmen werden wir die
branchenangehörigen Arbeitnehmer unterrichten .

Uuteruehmerprofit .
189 Ist . je Schicht an einem einzigen Arbeiter .

Das ist keine im Kopf eines unternehmerfeindlichen Agitators
entstandene Phantasieblüte , sondern eine durchaus ernstgemeinte
Angabe eines Vertreters der Firma Siemens -
S ch u ck e r t , die einen Prozeß gegen einen Arbeiter
führt , wodurch gerichtlich jestgestellt werden soll , daß die Firma an
diesem Arbeiter In zwei Tagen 369 ITC. verdient haben würde , wenn
er nicht der Arbeit ferngeblieben wäre . Es handelt sich um folgenden
Tatbestand :

Ein von der Firma Siemens - Schuckert entlassener Arbeiter
( G u m m i m i s ch e r > hatte ein Gewerbegerichtsurteil er -
stritten , wonach ihn die Firma entweder weiterbeschäf -
t i g « n oder mit einer bestimmten Geldsumme entschädigen
mußte . Nach diesem Urteil bot sich der Arbeiter der Firma zur Fort -
setzung des Arbeitsverhältnisses an und erhielt den Bescheid , sich
am 24. April zur Arbeit einzufinden . Am 26. April erhiell die Firma
die schriftliche Mitteilung des Arbeiters , er verzichte
auf die Weiterbeschäftigung , weil er inzwischen eine
ander « Arbellsstelle gefunden habe . — Hieraus ergab sich für den
Arbeiter , daß er von Siemens - Schuckert den Lohn vom Tage seiner
Enllassung bis zum Antrllt der neuen Arbeitsstelle zu fordern hatte .
Als er diese Forderung beim Gewerbegericht einklagte , ä n t w o r -
tete die Firma mit einer Gegenklage , wodurch sie von
dem Arbeller einen Schodenersatz von 369 M. fordert
und die Forderung so begründet : Durch das Angebot des Klägers ,
bei der Firma wieder in Arbeit zu treten und die Erklärung der
Firma , er solle am 24. April wieder anfangen , sei ein Arbeits -
vertrag zuftandegekommen , den der Kläger gebrochen
hob «. Am 24. und 25. April sei er an der Arbellsstelle erwartet
worden . Da er nicht kam , habe die von ihm zu bedienende
Maschine zwei Tage stillstehen müssen . Der Kläger
hätte in dieser Zeit mit der Maschine 369 Kilo Gummi -

Mischung herstellen können . Der Wert dieser Arbeitsleistung be -
laufe sich auf 369 M. , also habe der Kläger , indem durch seinen
Vertragsbruch die Maschine zwei Tage stillstehen mutzte , der Firma
einen nicht wieder nachzuholenden Produktionsausfall im
Werte von 369 M. verursacht .

Das Gericht erkannte die Lohnforderung des Klägers
als berechtigt an , wies aber die Schadenersatzforde -
rung der Firma ab mit der Begründung : Der Kloger wäre

zwar verpflichtet gewesen , der Aufforderung , die Arbeit wieder auf -
zunehmen , nachzukommen , aber der Schadenersatzanspruch der Firma
sei nicht ausreichend begründet , da er sich lediglich auf den Pro -
duktionsausfall stütze und gar nicht behauptet werde , daß dadurch
Lieferfristen oder sonstige Verpflichtungen der Firma nicht inne -
gehalten werden tonnten .

Der Vertreter von Siemens - Schuckert erklärte , daß
er aus prinzipiellen Gründen gegen das Urteil
Berufung einlegen werde .

Wie sich auch dos Landgericht zu der Schadenersatzforderung
stellen mag , so können sich doch die Arbeller , wenn sie Lohnerhöhun -
gen fordern , auf die Angabe eines Unternehmervertreters berufen ,
wonach an einem Arbeiter in einer Schicht 189 M. Unternehmer -
profll erziell werden .

_

Hafenarbeiterstreik in Tuisburg - Ruhrort .
Duisburg . 8. Juni / ( Eigener Drahtbericht . ) Sell Sonnabend

steht die gesamte Hafenarbeiterschaft des Duisburg - Ruhrorter Hafens
im Abwehr streik gegen das Unternehmertum . Die
Unternehmer verlangen die Einführung der zehnstündi -
gen Arbeitszeit , einen 18prozentigen Lohnadbau
und obendrein Verschlechterungen der sozialen Bestimmungen Da
durch gütliche Verhandlungen die Arbeitgeber von ihrem Stand -
punkt nicht abzubringen waren , wird das letzte gewerkschaftliche
Mittel angewandt . Die Duisburger Hafenarbeiter werden in ihrem
Kampf von den gesamten Hasenarbeitern aller

Rheinhäfen unter st ützt . Die Güter werden genau darauf -
hin kontrolliert , ob Verschicbungen stattfinden . Ebenso werden in
den nächsten Tagen die Vertreter der übrigen Hafenarbeiter am
Rhein zu einer Konferenz zusammentreten , um Maßnahmen zu
beschließen , die geeignet sind , den den Duisburger Hafenarbeitern
aufgezwungenen Kampf siegreich durchzuführen .

Die Unternehmer scheinen übrigens Gefallen daran zu
finden , den Kampf auf der breite st en Grundlage an -

zulegen . Der Bezirkslohntarif für das rheinisch - westfülische Gebiet
von Duisburg bis Dortmund konnte nicht erneuert werden , well die
Unternehmer sich gegen die Forderungen der Arbellnehmer ab -

lehnend oerhallen . Der Spruch des Schlichtungsausschusses konnte

nicht befriedigen und mußte abgelehnt werden . Es besteht die Mög -
lichkeit , daß es im gesamten rheinisch - westfälischen Hasengebiel zum
Ausstand der Hasenarbeller kommt .

Transporiarbeiterstrcik in Nhcinland - Westfalen .

Essen . 8. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Zentralstreikleitung
des Arbellnehmerverbandes des rheinifch - westfälischen Transport -
gewerbes teilt mit , daß bei der Abstimmung 97 Proz . der rheinisch¬
westfälischen Transportarbeiter den Streik beschlossen haben . Da

inzwischen der R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r in den Konflikt e i n-

gegriffen und Verhandlungen auf Dienstag in

Dortmund anberaumt hat , soll die Durchführung des Streits von dem

Ergebnis der unter Vorsitz eines Vertreters des Reichsarbeits -
Ministers stattfindenden Einigungsverhandlungen abhängig gemacht
werden .

z«»tr <>I »erda »d der Angestellt eil. Ortsgruppe Berlin , Bezirk TeUnw . Dir
bringen unseren Teltower Miigliedern >ur Kenntnis , daß sich unsere B ez ir ls »
a a I) I ft e 1 1e in der Verkaufsstelle des Konsums , Teltow , Sandstr . 2, befindet .
Um pünktliche Beitragszahlung wird gebeten .

Mus öer Partei .
Arbeilerwohlfahrtslagung in Köln .

Am Sonnabend und Sonnrag tagte in Kölnin dem eigenen
Heim der Arbeiterwohlfulirt „ Heimstatt * eine Konferenz der „ Ar -

beiterwohlfahrt für Süd ' vcstdeutschland , die von fast 299 Dele -

gierten besucht war . Es wurden alle Fragen der Sozialsür «

sorge , der privaten Wohlfahrtsorganisationen wie der Wohlsahrts -

pflege überhaupt beraten , wobei die Notwendigkeit der Ergänzung
des vielfach planlosen Nebeoeinanderarbeitens besonder betont wurde .

In einer großen öffentlichen Kundgebung sprach Genossin Marie

I u ch a c z über „ Arbeiter - und Wohlfahrtspflege * . �
Weitere Refe¬

rate behandelten die öffentliche Sorge für die H e i m l o s e n und

andere Probleme . Die Tagung hat gezeigt , wie überraschend schnell
es der „ Arbellerwohlfahrt gelungen ist , sich in der Oeffentlichkeit

durchzusetzen und die Führung der sozialen Fürsorge zu übernehmen .

Sport .
Renne « der Ortsgruppe Berlin des DRB . auf der Olympiabahn .

Die Berliner Sportgemeinde läßt mll sich nicht spaßen . Dos vekom

am gestrigen Tage die Ortsgruppe Berlin des Deutschen Renn -

fahrer - Derbandes mll gebührender Deutlichkell zu spüren !

Hat also die Ortsgruppe Berlin den nicht schlechten Einfall , den

gestrigen rennfreien Sonntag für sich zu reservieren , und kündigt
den Start Lewanows , Wegmanns , Iubys und Kufchkows auf der

Olympiabahn an . Als nun am Sonntag das Publikum anrückte ,

erfuhr es am Eingang den N i ch t st a r t der genannten Fahrer .

„ Ersatz * dafür : das Stundenmannschaftsrennen wird auf zwei
Stunden verlängert . Ein schwacher Trost , der dann auch nur 299

Mann Besuch brachte !
Die Rennen brachten folgende Ergebnisse : Das 29 - Runden -

Punktefahren , das nur eine Angelegenheit Naujokat - Dobe

bildete , « ewonn Naujokat , während dos Z w « i st u n v e n -

mannschaftsrennnen Meyer - Lehmann ( 68,459 Kilo¬

meter ) als Siegermannschaft sah . Das Hauptsahren holt « sich

Tetzlas f. Im Verfolgungsrennen über 29 Runden

siegten Neinas - Zimmermann gegen Linfener - Naujokal nach
13 ) : Runden . _

Hennen jn Hoppegarlen am Sonnkag . den 7. Juni .
t . Rennen . 1. Deutscher Djichel lLlejnik ) . 2. Rott ( Varga ) .

3. Rossini ID. Schmidt ) . Toto : 13 : 10. Platz : 10, 10, 10 : 10. Ferner
liefen : Licht Alberich , Schirmherr , Sanballat , San » Gotthard .

L. R e n n - n. 1. Sonnenwende ( Pargai . 2. Fritz Fromm lH. Blume ) ,
3 Traunegg lM. Ientich ) , Toto : IS : 10. Platz : 11. 12, 11 : «0. Ferner
liejen : Gaitzblatt , Muskateller , Ellingen , OrdbeuS .

3. R e n n « n. 1. Königliche Hoheit ( D. Schmidt ) . 2. La Bourree

lHuguenin ) , 3. Great Gala fThielemann ) . Toto : b4 : 10. Platz : 17, 13 : 10 .

Ferner liefen : Marquis , Mara . � „ . . . ,
4. Rennen . 1. Sinir ( S. TarraS ) . 2. MaravediS ( H. Blume ) ,

3. Rolenketch T- ickmann ' . Toto : 33 : 10. Platz : 16, 25, 46 : 10. Ferner
Uesen : Prinz Kuckuck. Gralsritter , Saturn . Memnon .

S. R « n n e n. 1. Weißdorn ( Barga ) , 2. Marduck lH. Brown ) . 3. Kap
der Hoffnung ( H. Blume ) . Toto : 36 : 10. Platz : 22, 37 : 10. Ferner liisen :
Grosiinauisitor , Faoor .

6. R e n n e n. 1. Mohn ( Barga ) . 2. PillaS ( Tcichmann ) . 3. Imperalor
( M. Schmidt ) . Toto : 19 : 10 . Platz : 14. 22 : 10 . Ferner lies : Hödur .

7. R e n n e n. 1. Abendwind ( H. Blume ) , 2. Eisenriiter ( M. Schmidt ) ,
3. Stolzenfels ( «ooal ) . Toto : 34 : 10 . Platz : 13, 14. 13 : 10 . Ferner liejen :
Ulan II , Sturm , Almenraus - h, Lump . Neoa . Lichtung .

BerantwortN » für Politik : «ietor Schilt : Birtschast : Arth »» Saternu, :
Dewerkschartsbewegung : Z. Steiaer : Feuilleton : Dr. Z- Hn Schilp »»«: Lolalc ,

und Sonsilgi, : »rrtz «orstädt : An, einen Th. »l »ck«: sänrllich in Berlin .
Berlag : Borwärw - Lerloa ®. ra b. S . Berlin . Druck: L»r »ärls . Buchdruckerei
und »erlaasanftal » Paul Singer u Co. Serlin ZW SK Lmdenftrodc 3

Oeneralrertrleb

Hie ertite BUzbranse

zuckergetQht .
Nur nebensieh . Schutzmarke
bürgt für echte , gute Ware

Lieferanten :
Starlck 4 Krüger , G. m. b. iL , Landsberger Allee 6 —7

Sinalco !
F FOnnlng , SO. Wiener Str <7a
A. Riemer , SO, Kottb Itter 39- 10

E*crs . SO, Refchenbcrg . Sir . S6
Scheuler , SO, tektierberrr Str. 33

. Steiger . S, SchAolcinsir . 23
E. Rauch , SW, Neuenbürg . Sir . 2«
J. Bartsch , C. Stelnstraüe 28
F. Helnze , C, FischcrbrücKc IS
R. Kluger , 0, Tasdorfer Str . 32

A. Betbge , N, RQgener Straße 6
P. Klemmitdn . N, Gleimttr . 63
C. Petrl , N, GanerslraOe 51
W Scblmke , N. Schönholz . Str . 15
E. Slchllns , N, Lychener Str . 131
F. VoO NacMIg. , N, Ackerslr 19
W. Qürtler . Steplitz , Kürnerstr . lfi
0. Hoffmann , Chart , Xtianetr 53
A Lieb . g,Cbaii „Grolmannttr . 60

H. Fanselow , Charlotienburg , RSnigenstraCe 8
H. Tick , Cbarouenbure . Wilmersdorfer Straße 146
M. Kühler , Wilmersdorf . Brandenbureische Straße 77
R. Hühner , Lichterfelde , Potsdamer Straße I
W. Kröhnke . Tempelhof , Berliner Straße 97
H. Rohde , Welßensec , Kronprinzenstraßc 4
C. Müggc , Spandau , Weißenburger Straße 16 a
F. Müggenburg , Potsdam , Alte Lonlsenstraße 22- 23
W. Kastner , Köpenick , Kaiser Wilbelm - Straße 107
Starlck & Krflger , (i. m b H„ Hermsdorf , Llndenstra &e 18

Metropol - Theater
» ' /, GrSBter Erfolg SV,

Tausend
sOfte Beindien
Massenehor sehäner Frauen

I 2, 3, 4, 5, 6 M. etc .

IDet giam . imiHiltlBlanrai

Rei chsh all en * Th « at « r
« Uhr

Stctfincr sanier
„ Das Deutsche Meer "

Lei Iii Lider tn Mnai Heys«
Dönhoff • Brett ' i i

Saal und Garten
Ob hflkBl « IntgeiltliHlinknB

Karl Braun _

Berliner Praler
Kastanien - Allee 7 —9

TAffllch t

Gr. Variete-Vorslellg.
Anfang 4> , Uhr Eintritt 50 Pf.

Berliner nik - TrlO
Neukölln . W » Lahn » fr . 74TSl

Adolf Hossmann

Episoden und

Zwischenrufe
an » der Parlament » - and

Ministerzett .

Pret - 1 » « eC . Patto i Pfennig
8b beliebe » durch

A . Hoffmann .
Srtlia O if . mepptmfft . 8, II.

Bostichecklonio 130 461.

Metall betten
Stahlmatrmtz� Kinderbetten dir. an Pri »,
Kat . S0A frei . EitcnmSbelfabr . Sohl Thür .

Tboatn a. lotfli . Tor

ntgL S Ubr :

EittC -

Koonorreos -
osös Jonl -

Programm .

Abessinier -

Pumpen ,
_ Mto —. rutar

a V Enaistaila .
« 4 Pralalute iratit
IBBlUklaik t t «,
fiB - r PimpiUrtrit
f r * Btrna en .
! ■ MnickM -

frtv f » n

tnraftfpidni
lebet «et

ifen p te 1• b t Ii
Paal CiBlIetB .
vonnnts Mrt lefn
Manaaneiistr . 3.

Umt MoeiNpi . 1030!

erfMaff Fadrltat », ea,
Zahlunnaerfeichfeeg .
liefert Berlin
•239, Schließfach 314.

14 . Ubteilnog .
Um Sonnentag , den 4. Juni 1925,

nerftarb nach turzem ichwetenileanken -
lager unser Ueder fangsilhrfg Senoffe .
der <Sa>iwirt

Richard fiillwald
Putbuffee Str . 34, im 42 Eebenatohie
Senoffe SMextlb ift stet « für die Partei
und ihr Foridestehen eingetreten Er
wird uns nla ftämpfrr unverletzlich
bleiben und sein Andenfen werden wir
ftefa in Ehren halfen .

vir Genossen der 14. AMellang
DieEindscheruitg findet am Pirnotag

den 9. Juni 1925, nachm 4 Ufte, im
Ätematorinm »erfchtstratze statt

Namentaschen - Zadni
«aterUWotMoffett . ra. Lds 1895
Echt Saffian .

S. «° an
vnch Einzelverkauf !

Lederwarenfabrtt Mehel
ürimenstr . 89 zw« » . MoeihpL u Ritt erste

Erfinder — Vorwärts
strebende gut » «etdlenstmögl fchßif !

Aufklärung und Anreauna gebe. Bnichsire
„ « im neuer «eist »

iratt « durch : Erdmann 6 -to . , BerUn
JUtriggrätzer Straße 71.

Pholoapparalc , Felflsiedier
kaufen sie gut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottbaser Damm 98

Das aktuelle republikanisch « witzblak «
erscheint jetzt ia neuem Gewand und

tostet trotz der besseren Ausstattung statt

bisher 25 , nur noch 20 pfg . pro Ilummer

An beziehen durch

sämtliche Ausgabestellen und

Botenfrauen des » Vorwärts�

Verkäufe
Raumann - Nähmafchinen für Oauoqe -

brauch und ( Bewerbe. Teilzahluna Zie-
patatur - ffierfstait für alle Snftcme
Emil Salbatih ® m. d. 8. itzeiedttch -
Btafie 55a. Merkur KÄS. *

llinofenm . ginaleumläufet . 90 Zenti¬
meter . 3. 50, Einoicumtenpidie Linoleum -
lefietei , Brinzenstraße 101. SRoelt -
olak 168 88

' gekleidnnossiiictze . Wäsche usw . j
Setraaene »eeienaarbereben , tabel -

los erhalten , atofte Auswahl , dilline
Prelle . Leihhau , Spienel . Chauffea -
steane 7.

Möbel

tzjatentmatraken , Aufleaemattaken .
Meialldetten . Ehailelonnues . Waltee ,
Staraarderitratze achtzehn . �_

»

.
«»Neldelchelnke 1,0 . - . englilch�B�

stellen 45. - . SinzelmSbel . aoblunat -
etleidilrtuna . Stein , «nklarneeftrafte R »

Me» ihie » lgun,ee « e
«iaa », preiswert . RlavierrnachetLink. Brnnnenstrake 85 »

NsufgezucNe
? atzet öde» kauft Ltniettittab I » •
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